
DIe Rettung des württembergischen Protestantis-
MIMUS durch Schweden 1m Dreibigxjahrigen Krieg

EHMER!

Im a  e FO1:/ wurde 1im evangelischen Deutschland das Reformationsjubi-
läum begangen, be]1 dem Inan des hundert Jahre zurückliegenden ILhesen-
anschlags Luthers gedachte, der Ja se1t le1idan als der eginn der Reforma-
t1on olt [Dieses PG1LZ begangene Jubiläum hat einen doppelten Ursprung.2
Kıne nıtlative NS VOIIl der Evangelischen Union aus dem 1608 geschlos-

Bündnis evangelischer Reichsstände Führung der Kurpfalz,
das 1m folgenden Jahr die katholische Liga gegründet wurde Der in

Heilbronn April 1617 geschlossene Unionsabschied,” durch den das
Bündnıis auf Keil welitere a  re verlängert wurde, enthält einen Abschnitt,
wonach 11Aan sich daran ermmnerfte. 535  daß nunmehr die Hundert Jahr fast
ig  30 inn denen (sott der Allmechtige das Liecht se1nes Haylıgen Kuange-
11 inn Teutschlandt durch weilandt Luther seeligen herfür gebracht.“

In achsen WAarTr unabhäng1g davon schon fruüh der Gedanke ein Re-
formationsjubiläum 21 (Oktober 1617 aufgekommen, wobe!1l die Inıtia-
tive VO  $ der Universität Wittenberg ausging Dort hatte InNan natuüurlıch ein
Okales Interesse einer solchen Heier die annn aber schließlich für das

Land anberaumt wurde. Miıt einer Druckschrift, datiert auf den
dSeptember 1617 1n der dargestellt wurde, w1e w 1n Kursachsen das Jubi-

Vortrag beim Symposium des Arbeitskreises Deutsche Landeskirchengeschichte,
zugleich Arbeitstagung des ereins für Schlesische Kirchengeschichte „Schweden und der
mitteleuropäische Protestantismus“‘ VO D Maıi 2007 in Wroctlaw/Breslau.

Das folgende, sSOweIlt nichts anderes bemerkt, nach Hans-Jürgen Schönstädt, Antichrist,
Weltheilsgeschehen un (sottes Werkzeug. Römische Kıirche, Reformation un! Luther im
Spiegel des Reformationsjubiläums 1617 Wiesbaden 1978 (Veröffentlichungen des Instituts
für europäische Geschichte Maınz ö6) 13—19 Vgl AzZzu ferner: ders., Das Reforma-
tionsjubiläum 1617 In: Zeitschrift für Kirchengeschichte U (1982) 557
arl Holl, Die Bedeutung der oroben Kriege für das relix1öse un kirchliche Leben inner-

halb des deutschen Protestantismus. In: ders., Gesammelte Aufsätze ZUT Kirchengeschichte,
Tübingen 1928: 302—5354, hier S12 hat bereits darauf aufmerksam gemacht, dass

das Jubiläum VO:  - OI auf die Union zurückgeht.
Zitiert wIird ler das herzoglich württembergische Exemplar 1im Hauptstaatsarchiv Stutt-

gart Kriegsakten Bl 169—1 Der maßgebliche Abschnitt findet sich Bl
182r-v. H.-J Schönstädt, Antichrist (wıe Anm 2 1  'y Anm oibt den gesamten Wort-
laut ach dem Nürnberger Exemplar wieder.
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lIäum begehen gedachte, wurden die lutherischen rtchen 1M Reich
CIMUNTCHT, das Jubiläum ebenfalls felern. Es fanden daher 1m evangeli-
schen Deutschland 7weilerle1 Reformationsjubiläen ‘9 namlıch ach dem
sachsischen Vorschlag 21 Oktober un ach dem Beschluss der Unıiıon

Sonntag, November. [Dieses Iubilaeum der Frewden- oder Jubil Fest, W1e
6S in dem einschlägigen württembergischen Ausschreiben heißt,” stand
jedoch dem Eindruck der politischen Spannungen 1m eic die sich
1n den Jahren aufgebaut hatten. DIie Gottesdienste Z Jubiläum
1617 welsen aher, w1e das vorgeschriebene Kirchengebet ze1gt, zugleich
auch Aspekte der Bußbtage auf.

Die politischen Spannungen, die 7zwischen den protestantischen Reichs-
ständen einerselts un dem Katlser und den katholischen Reichsständen
andererselits entstandenö usSsten sich gerade 1n Suddeutschland mit
se1iner starken territorialen und damıt auch konfessionellen Gemengelage
besonders auswIirken, 7zumal der Augsburger Relig1onsfrieden VO  = 1555
etliche Reibungspunkte un Fragen offen gelassen hatte [Dazu gehörte
CLWA, A4SS viele evangelische Reichsstädte mi1t reichsunmittelbaren KIÖös-
CN Pfleghöfen der anderen Kinrichtungen in ihren Mauern katholische
Inseln bargen, 6S nicht selten kontessionellen Streitigkeiten un!
Machtproben kam

kınen der Anlässe für den Dreißbigjährigen Krieg bot daher die CVaAaNDC-
lische Reichsstadt Danauwotth.e Hıer hatten einige Bürger eine Prozession
der reichsunmittelbaren Abte1 Heiligkreuz’ gestort. [Da die Stadt sich wel-
2  9 diesen Bruch des Religx1onsfriedens sühnen, wurde Herzog Max1-
milıan VO  a Bayern 1607 VO  ( Katliser Rudolt 58 mM1t dem Schutz des katholi-
schen (sottesdienstes 1n der Stadt beauftragt. DIe bayerischen KOommıIissare
wurden jedoch verjagt, worauf die Stadt 1n die Reichsacht kam un deswe-

Die beiden Ausschreiben Herzog Johann Friedrichs VO  w Württemberg VO Oktober
1617 Je die Pfarrer und Amtleute, sind abgedruckt 1n: Würtembergisch JubelJahr. Stutt-
Daft; Johann Weyrich Rößlın 1618; BL A4v—C1v. Das Ausschreiben die Superintenden-
ten be1 Christian Friedrich dattler, Geschichte des Herzogthums Würtenberg unter der
Regierung der Herzogen, Tei Tübingen 1: Beilage Nr. 34, 1790£

Fur diese Periode ist nach wI1e VOTL heranzuziehen: Mort1iz Rıtter, Deutsche Geschichte 1m
Zeitalter der Gegenreformation un des Dreibigjährigen Krieges (1555—1648) 1—3,
Stuttgart A  5 Darmstadt 1962 /Zur Donauwöoörther Angelegenheit
2153—2295, 3()9 Ferner: Gebhardt, Handbuch der deutschen Geschichte. Maxımilian
Lanzınner, Konfessionelles Zeitalter j  ' Stuttgart 187£. SOWI1eEe Marıa
Zieizer: Geschichte der Stadt Donauwörth, Von den Anfängen bis 1516, |)onau-
woörth

(Gabriele Deitbler, Das Kloster Heıilig Kreuz in Donauwörth VO: der Gegenreformation
b1is ZUT Sakularısation, Weißenhorn 1989
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SCIH VO  = Bayern besetzt, dem TLerritorium eingegliedert un rekatholisiert
wurde. I dIie olge dieses Gewaltakts WAaTr der Auszug der Protestanten ARSN

dem Reichstag in Regensburg 1608
Der Reichstag WATLr ohnedies kontfessionell gespalten, VOT allem

der unterschiedlichen Rechtsauffassungen hinsichtlich der Klosterretorma-
tion, das he1ßt des Reformationsrechts mittelbaren Kirchengut.
Wiährend die Evangelischen behaupteten, 24SS die Reformation der Klöster
in ihrem Bereich eg1tim und die Verwendung der Klostergüter stiftungs-
mäahig sel, bestand die katholische Se1ite darauf, 4SS die Reformation der
Klöster nichts anderes als Kirchenraub se1 Diese gegensätzlichen Ansich-
tenNn konkretistierten sich 1im sogenannten Vierklösterstreit”, be1 dem CS

die 1557 VO Grafen VO  - Öttingen eingezogene Kartause Christgarten
Ng, das VO  D Markgraf Ernst Friedrich VO  e Baden-Durlach 1598 auf-
gehobene Kloster Frauenalb, terner das VO  } Straßburg rteformierte
Margaretenkloster und schließlich das VO  - dem Herrn VO  . Hirschhorn
aufgehobene Karmeliterkloster 1n Hirschhorn Neckar. DDiese 1er Fälle
wurden VO beiden Seiten als Präzedenzfälle angesehen, A4SS die CVAll-

gelischen Stände die Revision blockilerten und amıt das Reichskammerge-
richt ahm legten. Der Vierklösterstrei ist ein Beleg dafür, 24SS der kontes-
s1ionelle Gegensatz dogmatisch ausgetragen wurde, das he1bt, A4SS jede
Seite den Wahrheitsanspruch erhob Der 1ssens WAar amıt unuberbrück-
bar

1608 wurde Führung der Kurpfalz die protestantische Union Cr
oründet, der Brandenburg-Ansbach un: -Kulmbach, Baden-Durlach, An-
halt Pfalz-Neuburg un Württemberg angehörten. dpäter erfolgten och
weltere Beıitritte, insbesondere etlicher Reichsstadie - Kursachsen und die
norddeutschen Fursten blieben diesem Büundnis jedoch fern. Direktor der
Union WAar Kurfürst Friedrich VO  ; der Pfalz (1562-1610), der auch

Rıtter (wie Anm 6 2‚ 2315 Gebhardt (wıe Anm. 6) 1  'g 188f£.

Kıtter, 2’ 161—166; Gebhardt, 1  $ 1:761. Ferner AZU: Martın Heckel, {DIie
Relig1ionsprozesse des Reichskammergerichts konfessionell gespaltenen Reichskirchen-
recht. In: Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Kanonistische Abteilung
108 (1991) 283—350; Dietrich Kratsch, Justiz Religion Politik. Das Reichskammerge-
rticht un die Klosterprozesse 1m ausgehenden sechzehnten Jahrhundert (Jus Eccles1ast1-
CU)] Beiträge ZU) evangelischen Kirchenrecht unı ZU) Staatskirchenrecht, 2 Tubin-
SCIH 1990

Rıtter, 2’ 245—250, S22 Gebhardt, 1 C} 189; xel Gotthard, Kontession und
Staatsräson. Die Außenpolitik Württembergs un erzog Johann Friedrich 608—1 628)
(Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche Landeskunde Baden-
Württemberg, Reihe 126) tuttgart 1992; 27226
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ber außenpolitische Kontakte, VOT allem England, den Niederlanden
un Schweden verfügte. Herzog Friedrich VO  ; Württemberg (1593-1608)
12 hatte seinerzeıit die 7AUEE UnıiLon führenden Verhandlungen energisch
rangetrieben. Se1in Sohn un Nachfolger Johann Friedrich (1608-1628)*,
der 1n vielem das Gegenteil des Vaters WATr, nelgte dazu, AaUS dem Bündnis
auszuscheiden, blieb annn aber doch dabe1 Theologisch gesehen WAar die
Union ein reines Zweckbündnis, die Lutheraner wollten eigentlich mit den
( alviıniısten nıchts a  en weshalb e1 Seiten ihren Theologen die
Mälsigung ihrer Polemik ZUr Aufgabe machten. Der Unionsvertrag VO  -

1608 hatte daher 1n seinem unften Artikel, der 1617 1m Heilbronner Ver-
Lag wiederholt wurde, die Bestimmung aufgenommen, 24SS sowohl auf
den Kanzeln WI1E 1n Büchern alles unterlassen werden sollte, WAds L1
seitiger Verbitterung führen konnte. Z umal die württembergischen ITheo-
logen die Union DSCWCSCI, da S1e se1t Jahrzehnten, se1t 1563
der Heidelberger Katechismus als das Bekenntnis der Gegenseite erschtie-
1CN WAl, das Luthertum 1m deutschen Suüudwesten aufrecht erhalten hat-
ten14

Von katholischer Seite wurde 1609 München der Führung
Bayerns als Gegenbündnis ZUT Union die Liga gegründet. Herzog Maxı1-
mılıan VON Bayern (1598-1651) wurde Direktor dieses Bündnisses, dem der
Würzburger Bischof Julius Echter VO  5 Mespelbrunn (15753-161 7) und Wwe1-
(TE suddeutsche Bischöfe, Bischof Jakob Fugger VO:  - Konstanz E
> und katholische Landesherren, sSOwle die rheinischen geistlichen
Kurfürsten beitraten. Schwierigkeiten gab CS des wittelsbach-
habsburgischen Konkurrenzverhältnisses, als der Katiser versuchte, auf die
Liga Eıinfluss nehmen.

11 Stefan Ehrenpreis, Georg Horstkemper, DIie protestantische Union, das Reich und
Westeuropa (1 590—1 621) In: Frühneuzeit-Info 996) 156—1

Vgl Paul dauer, Herzog Friedrich VO'  - Württemberg Ungestümer Refor-
LLICT und weltgewandter Autokrat, München 20053 bes AAA

Das Haus Württemberg. Eın biographisches Lexikon, hrsg. VO Sönke LOrenz, [ dDieter
Mertens, Volker Press, Stuttgart 1997 142146

Vgl dazu Werner-Ulrich Deetjen, Das nde der Ntente cordiale zwischen den Bruder-
kirchen un Bruderdynastien Pfalz-Zweibrücken Württemberg und Pfalz-Neuburg. [ Deu-
tungsversuche un Dokumente ZADRE Vorgeschichte des zweibrückischen Kontessionswech-
sels 5/5—1 560) In: Blätter für wurtt. Kirchengeschichte (1982)

Rıtter, 2‚ 254—256; Gebhardt, 1  'y 189£.; xel Gotthard, Protestantische
„Union‘“‘ un! katholische „Liga  c subs1idiäre Strukturelemente der Alternativentwürfe. In:
Volker Press (Hg.), Alternativen ZUT Reichsverfassung der frühen Neuzeit, München
1995;
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PEn einer ersten Konfrontation wischen den beiden Bündnissen kam CS

der Festung Philippsburg Se1it 1615 hatte der Speyerer Bischof
Christoph Philipp VO  - Sötern (1610-1652) die alte dpeyerer Bischofsresti-
CZ Udenheim mit Unterstutzung der Liga einer modernen Festung
ausgebaut. Von dieser Ces  o ussten sich die Kurpfalz, aber auch AVAFT:
temberg bedroht fühlen, weshalb Philippsburg 1618 handstreichartig über-
tallen und die Festungswerke geschleift Saafcen [Diese wurden aber
schließend wieder aufgebaut. DIe Festung WATL 1623 vollendet un! wurde
ach dem Bischof Philippsburg genannt.1

Der Fall Philiıppsburg ze1gt die Spannungen, die sich inzwischen aufge-
aut hatten. och nıcht Philıppsburg, sondern die böhmische rage bilde-

annn den Anlass, der den kriegerischen Konfliıkt auslöste. Den Böhmen
WAar 1609 durch den VO  - Katliser Rudolt£ I1 erlassenen sogenannten ajes-
tätsbrief die freie Religionausübung zugesichert worden. DIie böhmischen
Stände stimmten 161 7/ der \Wahl Erzherzog Ferdinands ZU) böhmischen
Kön1g A Als dessen Regierung den Majestätsbrief verletzte, berieten die
Stände einen protestantischen Landtag ach Prag e1n. Die Beschwerden
wurden VO  w} der Regierung jedoch abgewlesen un! ein /Zusam-
mentritt des Landtags verboten. DIe protestantischen Adlıgen kamen den-
och wieder und schrıitten mMi1t dem Prager Fenstersturz VO

Maı 1618 ZUT tion S1e hatten dadurch mM1t König Ferdinand gebro-
chen un begannen Bündnisverhandlungen MIt anderen habsburgischen
Ständen un! auswärtigen Schten.- Am August 1619 wählten die
böhmischen Stände anstelle des VO  - ihnen für abgesetzt erklärten Ferdi-
and IL (1619-1657) den Kurfürsten Friedrich VO  - der Pfalz ZUE KO-
nıg VO  - Böhmen. [dDieser WAar verheiratet mM1t Elisabeth, der Tochter des
Königs Jakob VON England, besalßl} also ein1gen Rückhalt im calvinistischen
Westeuropa.“ Für die Union stellte sich 11U:  } die TADE, ob die Sache des
Pfälzer Kurfürsten einen Bündnistall darstelle. Letztlich elt sich aber die

16 (sotthard, Konfession und Staatsraäson (wıie Anm. 10), 2245241

H 1ieronymus] NopPp, Geschichte der Stadt un ehemaligen Reichsfestung Philippsburg,
Speyer 1881, 1082115

Rıtter (wıie Anm. 6 > 269£.
Rıtter, 2’ 441
Rıtter, 452-458; Z 8922

Al Rıtter, 39 47£.; vgl. AZu uch Imar Weıiß, Die Unterstutzung Friedrichs VO  -

der Pfalz durch Jakob unı Karl VO  - England 1m Dreißigjährigen Krieg (1618—1 0532)
(Veröffentlichungen der Kommission für Geschichtliche Landeskunde in Baden-
Württemberg, Reihe B? 50 Stuttgart 1966
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Union 1n der böhmischen rage zurück, 24SS Friedrich weitgehend auf
sich selbst gestellt blieb

EKs kam rasch ZUT: Aufstellung VO  w Heeren auf beiden Seiten: der KOon-
flıkt wurde ARREm durch die Niederlage Friedrichs in der chlacht We1-
Ben erge VOT Prag November 1620 entschieden “ Darauthin löste
sich die Union 1mM Frühjahr 1621 auf,  > die Kurpfalz wurde durch Truppen
des Katlsers un der Liga Tilly besetzt. Der Wiıderstand, der sich die-
SC  . och entgegenstellte, wurde 1in der Schlacht VON Wımpfen Maı
16272 gebrochen. 25 Markgraf eofrg Friedrich VO  w} Baden-Durlach 1 604-
> der den Widerstand organısiert Hatte MUSSTE wenigstens och
ELWAaS TETIFIEN DU seines Sohnes abdanken. Fa den Gefallenen
der Schlacht zaählte auch Herzog Magnus VO  . Württemberg, der Bruder
des regierenden Herzogs Johann Friedrich. Kurfürst Friedrich VO  e der
Pfalz, der Winterkönig, MUSSTE endgültig 1ns gehen, die Ptfälzer Kur-
stimme wurde 1623 Bayern übertragen. Die VOL allem auf die Samm -
lungen des Kurfürsten Ottheinrich zurückgehende Bibliotheca Palatina 1in
der Heidelberger Heilıggeistkirche wurde als Kriegsbeute weggeführt und
dem aps geschenkt, 24SSs S1€ bis heute Teil der Vatiıkanischen Biıblio-
thek SE  27

Kın 1m Juni 16272 in Heilbronn geschlossener Vertrag ermochte die 43
Da VO  } Württemberg fernzuhalten “ Überdies verlagerte sich das Kriegsge-
chehen y  jetzt ach Norddeutschland. TIrotzdem gxab CS Kriegseinwirkun-
SCH in Württemberg, niıcht 11UTr mit Durchmärschen VO  n Truppen, sondern
VOT allem durch die inflationäre Münzverschlechterung der Kipper- und
Wiıpperzeit. Durch eine unerhörte Teuerung machte sich der Krieg 1m
Lande bemerkbar. Hınzu kamen auch och Epidemien un 1628 die Kin-
quartierung katiserlicher Truppen Wallenstein mit Mann.7U

Z2 Rıtter, 3‚ TI
DA Rıtter, 3‚ 105—1 O 9 Gebhardt (wie Anm. 6) Gerhard Schormann, Dreilig-
jJähriger Krieg 648, AD

Rıtter, 3’ 133
25 Rıtter (wıe Anm 6), 3’ 155—1 5 9 Gotthard, Kontession unı Staatsräson (wıe Anm.

2609275
Rıtter, 37 187

PE Elmar Mittler, aub der Rettung. In Bibliotheca Palatına ‚Ausstellungskatalog], He1-
delberg 1986 4535—460
28 Gotthard, Kontession un: Staatsräson, 2835387
20 Zum Allgemeinen vgl 1ke Wolgast, Reformationszeit un Gegenreformation 500—

In Handbuch der baden-württembergischen Geschichte, 1  9 Stuttgart 2000,
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Dies stellte EersSt den Beginn ständiger Kinquartierungen dar, durch die das
Land völlig ausge saugt wurde, da sich die Armeen Aaus dem Land ernähren
ussten Damıit INg eine Unsicherheit der Landstraßen einher, die jegli-
chem Handel un! Wandel abträglich war  50

Herzog Johann Friedrich V3}  — Württemberg (* starb 1628 Se1in

Nachfolger wurde der erst 14 a  re alte Eberhard 11L (1633-1674)” für
den eine Vormundschaftsregierung errichtet wurde.- reglerten
die Herzogadministratoren Ludwig Friedrich (1586-1651) un! Jultus Fried-
rich (1588-1635)”“, be1ide Brüder des verstorbenen Johann Friedrich Irotz
des Versuchs der württembergischen Regterung, neutral bleiben, gab N

eine verhängnisvolle Einbruchstelle 1im Land für die kaiserliche Politik
Diese bot der Religionsfrieden VO  - 1555 wonach landsässige Klöster 11UT

annn dem Landesherrn verbleiben sollten, sowelt S1E b1is ZU Passauer

Vertrag schon retformiert worden In den württembergischen KIlös-
FErn hatte aber 1556; als die Klosterordnung eingeführt wurde, als Folge
des Interims überall och katholische hte gegeben. ” Das Marz
1629 VO Katliser Ferdinand TE erlassene Resatugonsecikt” wirkte sich
daher in Württemberg vollem Maße aus, da die Klöster jetzt zurückge-
vgeben werden ussten. Die ursprünglichen Besitzer, nämlich die Konven-
L: gab jedoch nicht mehr. So wutde be1 Katiser un aps eine Vielzahl
VO  m Ansprüchen angemeldet, niıcht zuletzt VO:  $ den Diözesanbischöfen, die

260—262; Dieter Mertens, Württemberg. In: Handbuch der baden-württembergischen
Geschichte, 2) Stuttgart 1995, hier 125f. Die Quartiere bildeten einen eil der Kriegs-
finanzierung, vgl AzZzu Gebhardt, 1 E 7EIZDE

Beispiele füur zeitgenÖssische Berichte: H{ermann| ugust Dieterich, Leben un Leiden
einer Albgemeinde [|Gerstetten| im dreißigjährigen Krieg, In Blätter für württembergische
Kirchengeschichte (18806) 77—80, 82—85, 92—95; A4—8, I5 46—458, 53—d5, 61—06353,
69—71; Gerd Z ilhardt Hg.) Der Dreissigjährige Krieg in zeitgenÖssischer Darstellung.
Hans Heberles 'Zeytregister' Aufzeichnungen Aaus dem Imer Territorium;
ein Beitrag Geschichtsschreibung un! Geschichtsverständnis der Unterschichten (For-
schungen ZUT Geschichte der Stadt 13) Stuttgart 1975 Vgl uch Gotthard, Kontession
und Staatsräson, 42354239
21 Das Haus Württemberg, 1521

Das Haus Württemberg, 18Ü, 1912193
Kinen YCNAUCH Überblick über die Lage in den ogroßen, landständischen Männerklös-

tern des Herzogtums Württemberg bietet (zJustav Lang, Geschichte der württembergischen
Klosterschulen VO  . ihrer Stiftung bis ihrer endgültigen Verwandlung in Evangelisch-
theologische Seminare, Stuttgart 1938; 47—66

Rıtter, 3, Michael Frisch, Das Restitutionsedikt Kalser Ferdinands RE
VO: Maärz 1629 Kıne rechtsgeschichtliche Untersuchung (Jus Ecclestiasticum. Beitrage
ZU evangelischen Kirchenrecht unt 7ARR Staatskirchenrecht, Tübingen 19923
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hiler Mittel ETW: ZUr Errichtung der tridentinischen Seminare gewinnen
hofften.

Die Durchführung des KEdikts begann in Württemberg dem
Schutz der katiserlichen Kinquartierung och 1629, wobel der nunmehr
konvertierte Christoph Besold 1>  5 der Freund Johann Valentin
Andreaes, durch Rechtsgutachten und seline Quellenpublikationen ber die
württembergischen Männer- un rauenklöster diese Malinahmen r_
stützte.” Diese Rekatholisierung mMi1t 1ilfe der katiserlichen Finquartierung
betraf nıcht ‚65R he die Klöster alleın, sondern auch die Klosterorte, also den

Klosterbesitz. DIe evangelischen Prälaten und die Klosterschüler
wurden vertrieben, die Pfarrer der Klosterpfarreien uSssten binnen Mo-
natsfrist ihre Stellen verlassen und katholische Priester wurden eingesetzt.
Allerdings die Rekatholisierungserfolge Vorerst och bescheiden.
Kıinige Frauenklöster, nämlich das Klariıssenkloster Pfullingen, die /ister-
zienserinnenklöster Lichtenstern und Rechentshofen wurden LICU bestiedelt.
Insgesamt 6 1n Württemberg Klöster und Stifte, die aufgrund

616des Restitutionsedikts den Besitzer wechselten.
Miıt der Durchführung des Restitutionsedikts WAar die Staatlichkeit des

Herzogtums Wurttemberg ernstlich in Frage gestellt, da der Klosterbesitz
rund eın Drittel des Landes ausmachte.?” Darüber hinaus Stadt un:!
Amt Blaubeuren DE  5 unterbrochen durch die Schwedenzeit, als
verwirktes österreichisches en 1m Besit7z der Erzherzogin Claudia VO  .
Osterreich. Herzogadministrator Ludwig Friedrich, Begründer der jJünge-
D Mömpelgarder Seitenlinie des Hauses Wuürttemberg, WAar VO  m} den
Kampfen das Restitutionsedikt mitgenommen, 24SSs n sich 1mM No-
vember 1630 in se1n angestammtes Mömpelgard zurückzog und Ooft ach
wenigen Onaten starb Ihm folgte Juhus Friedrich, Begründer der Weil-
tinger Seitenlinie, als Administrator bis 1655 annn Eberhard 111  9 der 1633

19 Jahre alt VO Katiser für mündig erklärt worden WAFr.
DIe evangelischen Reichsstädte be1 dem Überwiegen der kaiserli-

chen Seite SaLlZ besonders entsprechenden Maßnahmen ausgesetzZt. Bereits

35 Barbara Zeller-Lorenz un Wolfgang Zeller. Christoph Besold Polyhistor,gefragter Konsilator unı umstrittener Onvertit. In Ferdinand Elsener Hg.) Lebensbilder
ZUT Geschichte der Tübinger Juristenfakultät (Contubernium Tübingen LEL O1 83
Martin Brecht, Christoph Besold. Versuche und nNsätze einer Deutung. In: Pietismus und
euzeit (2000) 11—283; ders., Johann Valentin Andreae O54 Kıne Biographie,Göttingen 2008, 46—50, 2372
616 W olgast, Reformation unı (Gregenreformation (wıie Anm. Z 2062; Lang, Klosterschu-
len (wıie Anm 33); 159179
A Dazu Rıtter (wie 6) 3’ 429£. dann besonders Frisch (wie Anm. 34), 6981
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1627 hatte Ferdinand 11 den Befehl gegeben, einige Reichsstädte, darunter
Aalen und Bopfingen, wieder dem katholischen Kultus 7zuzuführen. Kıne
katiserliche Kommission, die VO  e Ellwangen angefordert worden WAaL, da
die Aalener Pfarre1i Ja VOT der Reformation dem Stift Ellwangen inkorpo-
riert worden WAaTfr, raumte Marz 1628 die Kirche einem katholischen
Pfarrer ein un forderte die Bevölkerung auf. wieder alten Glauben
zurückzukehren. Während sich die einen diesem Befehl beugten, besuch-
ten die anderen weliterhin den evangelischen (Sottesdienst in der Spital-
scheuer. Kıine zwelte Komm1issi1on vertrieb den evangelischen Pfarrer un!
bildete den Stadtmagistrat Durch diese Malßlßsnahmen geriet das CVaLlQC-
lische Bekenntnis in alen ernstlich in Gefahr, wurde annn aber durch die
Dazwischenkunft der Schweden vorläufig wiederhergestellt”.

In Bopfingen” wurde die Vollstreckung des Edikts, das he1lt die Wıie-
derherstellung der Patronatsrechte des Osters Kirchheim, dem katholit1-
schen Grafen Hans Albrecht VO  ; Öttingen aufgetragen, der 1m November
1630 einer förmlichen Belagerung der Stadt schritt, die sich schließlich
ergeben Musste DIe evangelischen Geistlichen wurden verjagt, ein katholi1-
scher Pfarrer eingesetzt. Da entsprechende Proteste auf Reichsebene nicht
durchdrangen, ITA Bopfingen 1631 dem Leipziger Bund bei, worauf kal-
serliche Truppen einquartiert wurden. Diese wurden 1632 durch schwedi-
sche Truppen abgelöst, worauf die 1630 vertriebenen evangelischen (5eist=
ichen wieder zurückkehren konnten. 1634 wurde Bopfingen aber unmı1t-
telbar VO  m den Kampfhandlungen der Nördlinger chlacht in Mitleiden-
schaft SCZOQCN, ebenso 1645 durch die chlacht Vomn Alerheim

bot das Restitutionsedikt die Handhabe für ein weılteres
Vorgehen auch die orößeren Reichsstädte. In U kn40 sollte die freie
Relixionsausübung der Katholiken hergestellt und das Franziskanerkloster
dem Orden zurückgegeben werden. Der Gritft des Bischofts VON Konstanz
ach dem unster wurde jedoch durch das Dazwischenkommen der
Schweden vereıitelt. (3anz ahnlich w1ie 1in Bopfingen sollten auch (Hen-

28 Beschreibung des Oberamts Aalen, Stuttgart 1854, 190£.; Bernhard Hildebrand, alen
im Jahre 1635 Der oroße Stadtbrand und se1ine Ursachen. In: Aalener Jahrbuch )52)
67—81:; rlheinz Bauer, alen. Geschichte un! Kultur 7zwischen Welland un! Härtsfeld,
Stuttgart un! alen 1983, TO0.102

Beschreibung des Oberamts Neresheim, Stuttgart 187/2, 2 Theodor Jäger, Bilder
aus der Geschichte un dem Leben der evangelischen 10Ccese Aalen, alen 1912 39—41;
Bopfingen. Landschaft Geschichte Kultur, tuttga: 1992. 09—1
4() Hans Kugen Specker, Stadtgeschichte, L 152£;: Hermann Tüchle, Von
der Reformation bis ZUT Sakularisation. Geschichte der katholischen Kirche 1m Raum des
spateren Bistums Rottenburg-Stuttgart, Ostfildern 1981, 1 50£.
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CM durch das Restitutionsedikt die Patronatsrechte des Osters erb-
rechtingen wiederhergestellt werden. DIie Stadt brannte jedoch 1m Gefolge
der Schlacht VO  - Nördlingen fast vollständig ab DIe Bevölkerung flüchtete
ach un kehrte ETST 1m folgenden Jahr zögernd Pack S

Als evangelische Gegenreaktion auf das Restitutionsedikt wurde 1m APp-
rl 1631 durch Kurfürst Johann Geotg VO  . achsen der Keimpziser Bund
gegründet, dem sich auch Württemberg beteiligte, das aber durch den
Einmarsch katiserlicher Iruppen ZARN Austritt SC wurde  42 Wıirk-

als der Leipziger Bund WArTr für den Kriegsverlauf das Erscheinen
KOn1g (szustav Adolfs VO  . Schweden auf dem deutschen Kriegsschauplatz,
wodurch siıch aber der Krieg vollends einem europälischen Konflikt
ausweitete.“  S

Hinsichtlich der Motive des Schwedenkönigs, in den Konflikt im Reich
einzugreifen, lbt CS unterschtiedliche Ansichten sowochl in Schweden W1e
1in Deutschland Neben dem relix1ösen Motiv steht selbstverständlich auch
e1in machtpolitisches, das sowochl außen- WI1E innenpolhtisch akzentulert p
(sünter Barudio vertrait 1982 1n seliner Biographie des Schwedenkönigs  4
die These: dass siıch (sustav Adolf£f für die libertäre Verfassung Deutsch-
lands den Absolutismus der Habsburger eingesetzt habe Man wird
ohl VON einer gegenseltigen Überlagerung der Motive” ausgehen mussen.
Sicher 1nNS CS (sustav Adolt die Herrschafrt ber die ()stsee un die
Abwehr der katiserlichen acht, WOZU selbstverständlich auch das konfes-
s10onelle Mot1iv hinzutrat.

Nur wenige Tase bevor (Csustav Adolf deutschen Boden betrat, beging
INa einer Anregung des sachsischen Kurfürsten folgend, das hundertjäh-
rige Jubiläum des Augsburger Bekenntnisses. Herzogadministrator Ludwig
Friedrich VO  e Württemberg hatte diese Feilier durch ein Schreiben die
vier Generalsuperintendenten VO 16 Juni 1630 auf den Juni anbe-

41 Beschreibung des ()beramts Heidenheim, Stuttgart und Tübingen 1544 204; Albert
Ketzer, Von Kriegsnot, Brand unı Pestilenz. Der Dreiliigjäahrige Krieg. In: 00 Jahre Gien-
CI der Brenz. Beiträge ZUrT Stadtgeschichte, Aufl Glengen 1976 /4—83; ders.,
Glaubensnot Kriegselend Friedenshoffnung. Giengen 1m Dreibigjährigen Krieg. In:
1634 Gilengen brennt. Beiträge ZUT Stadtgeschichte, Glengen 1984, TEL
47 Gebhardt, }  'g 250; Mertens, Wurttemberg, 126f£€.
42 Zum Folgenden Rıtter, 3, 4495272

(Günter Barudio, (zustav Adolf, der Grosse. Eıne politische Biographie, Frankfurt
1982
45 (Gebhardt, 1  'g Aa

So schon Rıtter, ol 463£.
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raurnt.4 uch 1im Ulmischen  45 un anderwärts wurde dieses Jubiläum
gehalten. In dem württembergischen Ausschreiben wurde VO Augsburger
Bekenntnis ESaQT, 24SS Württemberg - DBIS auff gegenwertige Ze1lt darbey
ohnverruckht un ohngeendert allergnadigst erhalten” worden SE1. Es WAarTr

zwe1fellos nötig, Sein sonderbare Gedächtnus” des Augsburger Bekennt-
nIsSses begehen, obwohl 6S 1m Land nıcht aussah, die Klöster eingE-

worden D} Durchmärsche Hest Kinquartierungen stattfanden.
Der Pfarrer VO  = (serstetten be1 Heidenheim, Johannes Schleyb, schrieb
damals 1n se1n Kirchenbuch:

DEn DA Junu se1n die Durchlauchtige, ochgeborne Fursten un HEITN:
Herr Ludwig Friederich, Administrator, un: Herr erhar: E Herzogen

Würtemberg un J eck. w1ie uch der Friedländer oder Wahlsteiner \Wallen-
ste1n| He1idenheim eingeritten. Gleich MOISCHS die Joannıs Bapt. 124 Ju

ist der riedländer wieder VO  = He1idenheim aufgebrochen, ach .pfen-
burg verreiset. Beede hochgedachte Herzogen VO  - Würtemberg en UVO

die re in der Stadtkirchen angehört un gleich nach derselbigen nach
Stuttgart verruckt; se1n nıt wieder 1Ns hinaufkommen, sondern heim-
geelet, damıit Freitag den 25 das angestellt Confessionsfest LF daheim
möchten helten celebrieren.‘‘49

(Gsustav Adolft landete Juli 1630 der Ostseeküste (auf Usedom)
un! erschien ach seinem Sieg ber Tilly be1 Breitenfeld in der äahe VO  }

Leipzig Ar September 1631 die Jahreswende 631/32 1n Sud-
deutschland. * er „LOWeE AaUusSs Mitternacht“‘ vernichtete den Adler: eine
dem Paracelsus zugeschriebene Prophetie AUS der Zee1it 1600 Die
Maßnahmen des Restitutionsedikts wurden rückgäng1o gemacht, allerdings
LLUTr vorläufig, b1is UT Katastrophe der Schlacht VO  a Nördlingen 1634
Großzügig bedachte (zustav Adolt die evangelischen Fursten und Herren
mit den sogenannten schwedischen Donationen AUS dem Besit7z katholi-
scher Landesherren. Der württembergische Herzogadministrator Julus
Friedrich, der otftenbar hoffte, sich ein eigenes Fuürstentum schaften
können, erhielt die Grafschaften Hohenzollern und Hohenberg. Die

47 Druck: Sattler, (Geschichte (wıe Anm. 5) T'  9 Tübingen 1774, Beilage 9) 51
48 Heberle, Zeytregister, 130

Dieterich, Leben un Leiden, B1ätter für wurt:  — Kirchengeschichte 1 860)
Rıtter. 499503

51 So nach einem Flugblatt VO  - 1631 32 Der Mitternächtische Lewe/ welcher in vollem
Lauff durch die Pfaffengasse reNNELTL. Vgl AaZu 1648 Krieg unı Frieden 1in Kuropa [Aus-
stellungskatalog], hrsg. VO Klas Bulßlsmann und He1inz Schillinge, Münster/ Osnabrück 1998,

SLDE
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(sratfen VeEx  z Hohenlohe, VO  - denen Z7wel in l1enste des Schwedenkönigs
erhielten das Kloster Schöntal, das Stift Ellwangen, das

würzburgische Amt Jagstberg un das Rıtterstift Komburg. uch diese
Schenkungen wurden ach der Schlacht VO  » Nördlingen gegenstandslos”“
Es handelte sich hier SOWelt A kirchlichen Besıitz betraf, VOLrWCRQC-
LOINIMENEC Sakularisationen, WI1eEe S1e annn 802/03 endgültig erfolgten.”

Durch die Schlacht VO  } Luützen (bei Leipzig) 16 November 1632 in
der (sustav fiel, Lrat zunächst och keine Änderung der militärischen
Lage eın zumal der schwedische Kanzler ()xenstierna die Politik (sustav
Adolfs fortsetzte. In dem VO ihm begründeten Heilbronner Bund
schlossen siıch April 1633 die süddeutschen evangelischen Stände
mit denen des Oberrheinischen, Schwäbischen, Fränkischen un! Kurrhe1i-
nıschen Kreises Kursachsen blieb jedoch abselts, da CS die
schwedische Übermacht Reich ablehnte. Der Heilbronner Bund lehnte
sich Frankreich al  ‘9 das amıt 11U11 auch Einfluss auf das Kriegsgesche-
hen ahm 55

Fur Suüudwestdeutschland wurde annn die Schlacht VO  - Nördlingen”
deptember 1634 (27 August alten Stils) ZU. Wendepunkt des leges,

auch in der Weise, 24SS VO  — L1U:  w Frankreich verstärkt auf dem eut-
schen Kriegsschauplatz erschtien. Be1 Nördlingen standen sich 1n einer der
wichtigsten Schlachten des Dreißigjährigen Krieges die Kaitserlichen
Erzherzog Ferdinand 111 und seinem (General Gallas, SOWIle die Schweden

Horn un: Bernhard VO  a Weimar gegenüber. [)as schwedische Heer
WAar verstärkt durch 6000 Mannn württembergische Landmiliz un erlitt eine
vernichtende Niederlage. Es folgte die Besetzung VO  - Sallz Süddeutsch-
and durch die Katserlichen, mıit Zerstörungen, Verheerung un Plünde-

Paul Stälin, Schwedische lund kaiserliche| Schenkungen 1n Bezug auf eıle des heutigen
Königreichs Württemberg und Angehörige demselben gehöriger Famlilien während
des dreißigjährigen Krieges. In: Württembergische Vierteljahrshefte Landesgeschichte
(1894) 411—455; (1897) 309—384; (1900) 09497

ike Wolgast, Sakularisationen un Säkularisationspläne 1im Heiligen Römischen Reich
Deutscher Natıon VO bis ZU)] Jahrhundert. In: Blätter für wurtt. Kirchengeschich-

104 (2004) 4/—71, hier bes O2
Rıtter, 3, 545—550

55 Rıtter, 33 551—553
Rıtter, 3, 579-582; Frieden ernährt, Krieg unı Unfrieden zerstort. Vierzehn Be1t-

trage Schlacht be1 Nördlingen 1634 In: Jahrbuch des Hiıstorischen ereins für Nördlin-
SCH unı das Riıes (1 )865)
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rung des Landes, mM1t Übergriffen auf die Bevölkerung, insbesondere auf
die Pfarrer.

Herzog Eberhard 111 (165353-16 /4), der als 1ähriger 1633 die Regte-
LuLNS angetreten hatte, nachdem VO Katiser für volljährig erklärt WOTL-

den WAafrT, floh auf die Kunde VO: der Nördlinger Niederlage ach Stralß-
burg. In diesem brachte die folgenden füntf a  re Die VOT den
Schweden geflohenen Öönche kehrten in die restitulerten Klöster zurück.
Nunmehr gelang CS auch den Jesulten, einen Anteil erhalten. 1635 1-

den ihnen die t1ifte Backnang un:! dtuttgart übergeben, 1636 besetzten S1Ce
das Stift Tübingen un das Stitft Göppingen. In Stuttgart, Tübingen un
Göppingen wurden Seminare geplant, doch die Zeiten unsicher,

ELWAas Dauerhaftes beginnen können. uch die Mönche der rest1-
tulerten Klöster hatten, ebenso W1E die in den oberschwäbischen Klöstern,

Überfällen un Plünderungen leiden. Dabe!1 TAT sich anderen
Konrad Widerhold (1598-1667) hervor, der Oommandant der
württembergischen Festung Hohentwiel be1 Singen 1mM Cgau, dem
gelang, diese ber den DanzcCch Krieg hinweg Balen >

Im Lande forderten in den Jahren ach 1634 euchen un! HungersnO-
zahlreiche Todesopfer. 1635 starbh 1m Herzogtum Württemberg mehr als

eın Drittel der Pfarrerschaft, AazZu Stittler un Klosterschüler, insge-
SamıTt 254 Theologen. 1634 Pfarrer verstorben, gewöhnlichen
Jahren 6 rund SEWESECN. Der amıt eintretende Pfarrermangel
machte die Zusammenlegung VO  - Pfarreien notwendig. Ohnehin hatten
sich nicht wenige Pfarrer VO  - den ungeschützten Dörtern in den Schutz
der mMMmMAauUeEerten Städte begeben un versahen VO  = Ooft aus ihre (semeln-

Rıtter, 3 582 Klaus Schreiner, Die Katastrophe VO:  - Nördlingen. Politische,
wirtschaftliche unı kulturelle Folgen einer Schlacht für and unı Leute des Herzogtums
Württemberg. In: Jahrbuch des Historischen ere1ins für Nördlingen und das Rıes (1 )85)

3990 KEınes der bekannteren Beispiele un das für Württemberg besten dokumen-
erte ist die Zerstörung VO!:  . Calw, die mMit „ahlreichen Ausschreitungen die Bevölke-

einherging und neben die Katastrophen VO:!  5 Magdeburg un autzen gestellt werden
INUSS.,. Die Calwer Ereignisse wurden VO:  - dem dortigen Pfarrer Johann Valentin Andreae in
seinen TIhreni GCalvenses, Straßburg 1655, ebenso einem längeren, VO: Andreae heraus-
gegebenen lateinischen Gedicht des Schulmeisters Lutz beschrieben, vgl Brecht, Johann
Valentin Andreae, 205—228

Tuüchle (wıe Anm. 40), Von der Reformation, 155
Casimir Bumiller. Hohentwiel, Konstanz 1990, 139—1 6 9 204{£.
Die Zahlen nach dem Verzeichnis der gestorbenen Pfarrer, Landeskirchliches Archiv

Stuttgart Dazu: 1648 Krieg und Frieden in Furopa, Nr. 475, 176
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den Im Frühjahr 1637 VO  > rund 650 Kirchenstellen 1m Land ELW
75() unbesetzt.

Der Prager Frieden, der Ma 1635 zwischen dem Kaiser,
Kursachsen und Kurbrandenburg geschlossen wurde, ermöglichte diesen
beiden Kurfürsten eine eigene antischwedische Politik, brachte für die
Bündnispartner aber auch einen Aufschub des Restitutionsedikts, VO  D dem
Suddeutschland jedoch ausgeschlossen blieb Württemberg WAarTr völlig
alleingelassen, DDörfer un Stadte boten schon lange keinen Schutz mehr,
einige Sicherheit gab allentalls och 1n den Reichsstädten, die VO  .

Flüchtlingen überfüllt un entsprechend VOIIl euchen bedroht So
ist der Schuhmacher Hans Heberle VO  . Neenstetten 1m Verlauf des Krie-
SC dreißigmal ach geflohen, der Magıistrat Schutzgelder VO  ' den
Flüchtlingen erhob ” Der Krieg WAar schon laängst eın Konfessionskrieg
mehr.

Herzog Eberhard {I1I1 elt sich ach w1e VOT 1n Straßburg auf. In Ver-
handlungen mM1t K alser Ferdinand H1 (1657-165/7) konnte 1638 se1ne
Wiedereinsetzung erreichen. Was erhielt: WAar allerdings NUur ein Rumpf-
territorium, die Klöster Zzäahlten nıcht mehr dazu, verschiedene Landestelle

auf dem Wege katiserlicher Donationen verschenkt worden. So WT

die Herrschaft Heidenheim Bayern COaNscCN, das ort selbstverständ-
lıch Rekatholisierungsversuche unternahm. raftf Max1imilian VO  . I raut-
mannsdorf (1564-1650) hatte die Ämter Weinsberg und Neuenstadt
Kocher +rhalten LIem kaliserlichen Hofkriegspräsidenten raft Heinrich
Schlick die AÄAmter Tuttlingen und Rosenfeld übermacht worden. Br
versuchte diesen für iıh: entlegenen Besitz verkaufen; doch fand sich
eın Käuter, der den dafür verlangten PreIis zahlen konnte.

ber Zustände 1m Land oibt 6 einen Bericht AUus dem Jahre 1636° Aaus

dem hier der die Kıirche belangende e1l Zitiert werden soll

61 So Wr Johann Jakob Lang (T der die beiden Pfarreien roß- un Kleiningers-
heim versehen hatte, in das nahe gelegene Städtchen Besigheim SCZUSCI, ermann
Ehmer, UDIie Kirchenpatronate VO Besigheim un Großingersheim. Zeugnisse badischer
Praäsenz im mittleren Neckarraum. In: Hansmartın Schwarzmatler, Peter Rückert (Hrsg.)
[Jas and mittleren Neckar zwischen Baden unı Württemberg (Oberrheinische Studien,

24) Ostfildern 2005, 283—302, hier 205
62 Kıtter, 3) 588—596

Hebertle, Zeitregister, 192$.
Bericht VO: dem jetzigen Zustand 1m Herzogthum Würtemberg in (elist- unı eltlı-

hem de 11110 1636 In Sattler, Geschichte, Teil. Beilage 41, 51571
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Erstlich ist durch (sottes nad das (onsistorium noch tuttgar VO

beeden HofPredigern un dem StitftsPrediger SrsSETZT SAaMmMt einem Secretarl1o,
VO  » welchem noch die Pfarren und Diaconaten auf dem Land bestellt werden.

Das Stipendium Tübingen®> uch och erhalten, ber sehr chwach
un kümmerlich, diewe!l die vorige KEinkommen abgeschnitten un INa  ; Jetzo
Steuern sammlen MMUSss, WasSs 1L1411l kan doch schwer damıit ergehen.

[)as Exercitium Augustanae (C'ontfesstionis 1st och auf dem 1Landt
ausserhalb der Herrschafft Heidenheim, da das Papstum eingeführt un die
AIC Gewlssen hoch betrangt werden.

711 Stuttgarden se1in in der StitftsKirchen exercıitia beeder 1m Reich ugelas-
elix10nen, doch Donntagen vormittag 1a die Pontitfici ihr Exerc1-

t1um darınn aleın, die der Augsputrg. Contession aber hingegen in der OSsp1-
Leonhardt Kurchen allein.

Den Pfarrern un: Schuldienern wird viel Orten kein Besoldung
gereicht.

Auf der Visitation |Verwaltung des Kirchenguts| CN Matthaeus e  cr
Joh aCcCo Wertz, Hanß Caspar etzoer unı der Essich der vorhın uch bey
dem Manns klöster| Rechenbank SCWESCH.,
10 Uie (löster seindt papstischer hbte Händen un POSSCSS, deren se1n ELi-

liche sechr attent1 ad TCIH famıliarem, beginnen vil sich z1iehen VO  a SEH-
enden, Geftällen un anderm, ange Zze1t Z  z ( löstern nicht eingezogen WOT-

den
\ Das Ehegericht wird uch noch gehalten, das besitzen, W1e vorhiın, die
Hof- un StifftsPrediger Daser, Speidel und Lindenspür.

15 In disem QrOSSCH un! unaussprechlichen en! ist doch bey vielen I] euten
kein Rew, uSs oder Besserung, sondern werden in diser confusion 11UTr arger.

Die evangelische Religionsausübung 1m Lande, ebenso wI1e das erwähnte
Rumpfkonsistorium wurden VO  = der kaiserlichen Regierung 1mM Land auf
der rundlage des Augsburger Religionfriedens geduldet, insbesondere

des 1599 geschlossenen Prager Vertrags, mMIt dem Katlser Rudolf IL
seinerzeit die Landesgrundgesetze anerkannt hatte, darunter die alleinige
Geltung der Augsburger Konfession. Das Konstistorium konnte jedoch
1Ur eine Notverwaltung der Kirche des kLandes: mi1t Pfarrstelenbesetzung,
Prüfung und Anstellung VO  . Kirchendienern und der Sorge für die rhal-

65 Das Stift Tübingen; AZU e1in eigener Bericht des Konstistoriums den 1m be-
findlichen Herzog VO 51 März 165# Sattler, Geschichte, Teıl, Beilage SE 203
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Lung des Tübinger Stifts sicherstellen.° Kıne Visitation des Landes,
mi1t Ausnahme der entfremdeten Teile, wurde 1641 durchgeführt. Kın
Synodus, die gemeinsame, 1er bis sechs Wochen dauernde Sitzung des
Konstistoriums mi1t den Generalsuperintendenten ZUrTr Beratung der Vi1isita-
tionsergebnisse, konnte jedoch GPST: 1644 gehalten werden Die Verhee-
rung des Landes, VOT allem durch die Kınquartierungen, SybalSı Ja ungehin-
ert welter.

Jahrelang wurde in unster und Osnabrück eines Friedens-
schlusses verhandelt.° In Osnabrück die evangelischen Abgesand-
tenNn versammelt, auch die Verhandlungen 7zwischen Katlser un Reichs-
ständen stattfanden. In unster hielten sich die katholischen Abgesandten
auf, der Kalser, Frankreich und andere Beteiligte verhandelten. Freilich

die Frontstellungen keineswegs klar, da Frankreich Ja auf der PFOTES-
tantischen Seite stand ber 1m Krieg WATr eine konftessionelle Ermüdung
eingetreten, A4SSs auf dem Friedenskongress die Kompromissbereit-
schaft gewachsen WAT.

DIie Aufgabe” der Friedensverhandlungen WArTr e > den konfessionellen
Gegensatz 1n die Reichsverfassung integrieren un die konfessionelle
Verteillung testzuschreiben. ach dem Augsburger Religx1onsfrieden VO  $
1555 WAar der konfessionelle Gegensatz eine Sache des Landfriedens, W24S
siıch als ausbaufähiger Ansatz erwies. Die kontesstionelle Verteilung fest-
schreiben wollen bedeutete jedoch das Gegenteil des Religionsfriedens
VO  ; 1555 Die Übertragung des 1USs teformandıi den Landesherrn hatte Ja
ach 1555 das konfessionelle Verhältnis 1im Reich 1n Bewegung gehalten. ”
66 Heinrich Hermelink, Geschichte der Evangelischen Kirche in Württemberg VO  - der
Reformation bis ZUrTr Gegenwart, Stuttgart un Tübingen 1949, 1361538

Der Synodus konnte deswegen niıcht gehalten werden, weil INan vier Spezlalsuperinten-
denten vertretungswelse Generalsuperintendenten ErNanntTt hatte, detren Aufwand für
ine mehrwöchige Anwesenheit 1in Stuttgart einem Synodus inNnan jedoch niıcht bestre1-
ten wußte. Das Synodus als kirchenleitendes UOrgan tallt also für die genannten Jahre AU!  D
Herkömmlicherweise amtierten ja vier der evangelischen hbte als Generalsuperintendenten,
doch WAaTenN die Klöster jetzt mMit Mönchen besetzt, dass deren hbte für dieses Amt cht

Frage kamen; ertmann Ehmer, Johann Valentin Andreae und die Ursprünge des Kir-
chenkonvents in Württemberg. In: Hermann Ehmer, Sabine Holtz (Hrsg.) Der Kirchen-
konvent 1n Württemberg Quellen unı Forschungen ZUr württembergischen Kirchenge-
schichte, Z Epfendorf/Neckar 2009, ba hier
68 Rıtter, 615—648
69 Johannes Burkhardt, Der Dreißigjährige Krieg (Neue Historische Bıbliothek, 542)
198—204

Vgl ZU) württembergischen Beispiel: Hermann Ehmer, Zwischen Expansion un
Eingrenzung. Das Herzogtum Württemberg unı der Augsburger Religionsfrieden. In
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DIes zeigen die Reformationen un! VOTLT allem die Reformationsversuche,
ELW:‘ 1n den geistlichen Territorien, die aber ET 80 1S Anlässe ZU! Streit
boten

Eın Friedensmittel sah 11A1 1n kontessionellen ereinigungen. DIes
führte den beiden COIDOTA des Reichstags, die auch den kleineren
Reichsständen un sSOmMIt auch Württemberg die Chance boten, ihre
konfessionelle Identität bewahren. Grundlegend dafür WAarTr die Gileich-
elt der Religx1onsparteien, wodurch dem Katlser keine Auslegungskompe-
fenz in Sachen der Religion zukam, w1e (F Ss1e im Restitutionsedikt ean-
sprucht hatte Kın welteres Friedensmittel WAar die Amnestie, 4SS die
Schuldfrage nicht aufgeworfen wurde. Damıit verbunden die Restitu-
tionen, die Wiederherstelung der alten Verhältnisse Hıer konnte InNnan

freilich keine Jahre zurückgehen, sondern einigte sich auf das Normal-
jJahrsprinz1p. Strittig WAaTr 1UFL. ob 111A111 dieses auf 1618 der P627
sollte Kın Komprom1ss ergab als Stichtag den Januar 1624 Diese An-
SCEIZUNG des ormaljahrs bedeutete für Württemberg praktisch die olle
Restitution, VOL allem der Klöster un! Klosterbesitzungen.

Im deutlichen Gegensatz 7 stehen die erhältnisse den kalserl1-
chen Erblanden Hıer wurde die Gegenrefortmation weitergeführt. Erst
durch die Altranstädter Konvention BA R E wurde ihr für Schlestien Einhalt
geboten. Es aD aber och andere Problemfälle 1m Reich, Ww1e CI die
UOberpfalz, die VO  - Herzog Maximilian ach 1625 durchgeführte (Je-
genreformation nıcht wieder rückgäng1e gemacht wurde. Ansonsten WT

aber das im Augsburger Relix1onsfrieden festgelegte landesherrliche Re-
formationsrecht stillgelegt.

Be1 den Friedensverhandlungen 1n Osnabrück WTr das Herzogtum
Württemberg VELIITGIETN durch den (sesandten Johann Konrad Varnbüler
(1597:1657). Dieser berichtete schon 16 Marz 1648 der württembergi1-
schen Landschaftvdaß nıcht eben alle Evangelische Christen, sonderlich
die 1n dem Königreich Böheim und den esterreichischen Erblanden,
auch andern Catholischen Obrigkeiten WOhnen . sich der Restitution
wurden erfreuen können. {[Dies sSCe1 55  für dißmahl niıcht andern und
demnach Gottes weliterer onädiger Fürsorg und wunderbarer ult hat
mussen bevohlen werden.‘‘

„Allein ats der grundgütige (sott dem hochlöblichen erzogthum Wuürtem-
berg 1SCrmM geliebten Vatterland dise hohe nad erzeigt, daß nıcht allein

Gerhard Graf, Günther Wartenberg, Christian Wınter Heg.) Der Augsburger Relig1onsfrie-
den. Seine Rezeption in den Territorien des Reiches (Herbergen der Christenheit, Sonder-
band 16 Studien ZuUuUr deutschen Landeskirchengeschichte 6) Leipzig 2006, 2756



156 ERMANN K R

durchgehends der reinen re des heyl Kvangelu un! rechten Gebrauchs der
hochwürdigen Sacramenten nach COChrist1 Kınsatzung mi1t Wiederabschaffung
deren Orthen eingeführten Päpstischen Irrthumben, sondern uch de-
1C11 rthaltung Kırchen un chulen erfordernder nothwendiger
würcklich der restitution Her tıffter, (löster un! geistlichen Güter, viel de-
1C11 Würtemberg Anno 1624 im Besitz gehabt, lege publica un WAar in PCIPDC
LUU: dergestalten versichert, daß dawıder VO  w} den Catholischen weder fact!,
noch Juris V1a weilter das geringste nıcht soll MmMoviert oder genohmen werden.‘‘/!

Wenn 111a danach fragt, Ww1e 189828 diesem Ergebnis gelangt /2  ISEe
stOßt iNan auf das Problem, 24SSs die Verhandlungen waäahrend des 1eDS-
zustands geführt wurden. Es gxab keinen Waffenstillstand, weshalb die
Kriegsereignisse die Verhandlungen beeinflussten. Der Westfälische tTIe-
denskongress WAT 1644 eröffnet worden, der katiserliche (Gesandte raf
Trautmannsdorf WTr 1645 1im unster eingetroffen. Der kalserliche Be-
vollmächtigte WAar bis dahıin Isaac Volmar SCWOSCIL, e1in gebürtiger Würt-
temberger, sSOmIt ein Renegat, VO  - dem se1ine He1imat nıchts (sutes C1-

arten hatte
KEıne weltere Problemlösung MUSSTE durch die Befriedigung der auslän-

dischen Kriegsparteien gefunden werden. Schweden machte Gebiletsan-
sprüche 1m (Istseeraum un 1in Norddeutschland geltend. Frankreich eA4nN-
spruchte das Elsass einschließlich des rechtsrheinischen Breisach. Kurfürst
Max1ımilıian VO  . Bayern WAaTr mit beidem einverstanden, der Kalser hingegen
nicht, 7zumal CR Oberrhein unmittelbaren Besit7z des Hauses abs-
burg INg och die katiserliche Kriegslage verschlechterte sich 1645 [Iie
Schweden marschlerten auf Prag un schlugen be1 Jankau die Katiserlichen
Die Franzosen besiegten die Bayern be1 Alerheim unwelt VO  a Nördlingen,
Brandenburg un! achsen einigten sich mMit den Schweden. 1648 erfolgte
eın Zzweliter schwedischer Vorstoß auf Bayern, der der chlacht VO  —

Zusmarshausen 1in der ahe VO Augsburg führte. Das Ergebnis WATLr ein
Waffenstillstand der Schweden mi1t Bayern. Ebenfalls 1648 erfolgte e1in
7weiliter schwedischer Vorstoß 1in Böhmen Prag wurde 11U:  ® VO der Klein-
selite AI belagert. Dies führte schließlic dazu, 4SS (Oktober 1648
der Friedensvertrag unterzeichnet wurde.

Bıis 6S dahın kam, WAr der württembergische (‚esandte Varnbüler bel
den Friedensverhandlungen in Osnabrück selbstverständlich auf schwedi-
sche Unterstützung angewlesen. Diese Hoffnung auf schwedischen Be1-

xx Sattler, Geschichte, Teıl.  .9 Tübingen 1 47G; Beilage 68, 209
Zum folgenden vgl Cicely Wedgwood, Der S0jahrige Krieg, München 1990, 402—

447
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stand in den Verhandlungen zeigte sich auch darıin, 24SS die beiden 1n e
LICH Jahren geborenen TLöchter des teglerenden Herzogs Eberhard HH
namlıch Christine Friederike (* und Christine Charlotte (* a den
Namen der schwedischen KOnigin Christine 1eerhielten un die
Königin zum1indest be1 der letzteren auch atın War  1E DIe vollständige
Restitution Württembergs 1St daher einerselts den Schweden verdanken,
andererseits aber auch dem Unterhändler Varnbüler, der neben K< onrad
Widerhold dadurch einer Lichtgestalt der württembergischen (:
schichte wurde  { [Jer Preis dieser rest1tut1o in integrum ”, den reilich
Württemberg nıcht unmittelbar erlegen hatte WAarTr der schwedische An-
teil Norddeutschland und das Elsass, das Frankreich NS och
gehörte Württemberg den durch den Krieg me1listen entvölkerten
Gebieten, der Verlust wird C auf 50% be1i reg1onalen Unterschieden
Bberechnet ‘®

Miıt dem Westfälischen Frieden VO (Iktober 1648 WAar der Krieg
och niıcht beendet. och standen ja die temden Heere den affen  5
die ‘9 sich NUur namhafte Abfindungen aufzulösen.
Diesem Problem, der ertellung der Kosten, widmeten sich Verhand-
lungen, die 1n Nürnberg stattfanden. Diese fanden iıhr feierli-
ches nde in den Nürnberger Fxekutionstagen 1im Juni un Juh 1650 ber
auch annn brauchte S och allerhand Mühe die wiedergewonnenen ech-

auch tatsächlich erlangen. Herzog Eberhard Ir schrieb danach
August 16500 Önigin Christine VO  = Schweden; habe

„insonderheit auch Ew. KOön. May. für en dabey bezeugten Önig Eyffter,
angewendteo Mühe, arbeit un Sorgfalt, auch beygetragene unermessliche
SPECSCS für u1nls un aNZCS Fürstl aul un! posteritaet immerwährenden
hohen Danckh ZUSagCNM umb viel mehr Ursach, welilen vermittelst dessen un!
Ew. KOön May. höchst un er Herrn Generaln, Plenipotentiarien, Räth un
Abgesandten höchstgültigen, crafftigem /Zuthun un! Mithültf urc olchen
Fridenschluß Wür niıcht allein bereits VOT laänger als einem Jahr capite Am-

dattler, Herzöge 8, 109 „Der erzog nahm deßwegen Gelegenheit sich des Schwedi-
schen Beystandes bey den Friedensverhandlungen SCNAUCK versichern, als bey der den
D Oect 1645| ereigneten Geburt seiner Princessin, Christinen Charlotten, die KÖönigin
Christine VO Schweden| die Gevatterschafft auf sich nehmen ersuchte.‘‘

Rıtter (wie Anm 6), 3) 639

Wolgast, Reformation unı Gegenreformation (wıe Anm. 29 206771
CGünter Franz, Der Dreiligjahrige Krieg un das deutsche Olk. Untersuchungen ZUrTr

Bevölkerungs- und Agrargeschichte, Aufl. Stuttgart II 45—55; Wolfgang VO  - Hip-
pel, Bevölkerung und Wirtschaft 1mMm Z eitalter des Dreißigjährigen Krieges. Das Beispiel
Württemberg. In Zeitschrift füur Hıstorische Forschung V78) 41 2448
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nısSt12€e e Gravamınum vollkommener unserer Landts restitution gelst-
un! WE  en würklic gelangt un w1le bißhero VOT vielen andern des
Kriegs unüberdenkliche ntgeltn etragen, also anjetzo uch des C1-

langten Fridens reichen und vollständigen enuß empfinden.
Hermann Ehmer, Wybawientie wirtemberskiego protestantyzZmu

SPIaW) S7zwedöow okresie WOjny trzydziestoletnie]
Oojna trzydziestoletnia dotkne{ia obszarow ksiestwa wirtemberskiego
dopiero latach dwudzlestych XVII wieku, poczatkowo SPIaWa
kwaterunköow ZOInierzy kontrybuc]1 SzczegoOlnte doniosiy sposob
wpiyneia O: OW kraj SpIaWwa edyktu restytucyjnego, wydanego
CESATZA Ferdynanda I8l 1629 Eg ktorego INOCY wlekszosc klasztorow,
ktore okresie reformac]1 staly s1e ewangelickte, mus1ano ZWFOÖOCIC 7akO-
NO Krotkotrwalia POPDIAWCE sytuaCc]ı przyniosi zwyclesk1 pochöd krola
szwedzkiego ustawa Adolf£fa kıerunku Pofiudniowych N1emtec
631/32 Zzwedz1 7Ostalı jednak pobici bitwie pod Nördlingen,
CZYIN Wirtembergla, ktora {aCczyi SOJUSZ DSZWEC]a, 7Oostala SPUStO SzOoNa

wWOjska cesarskie. Miody ks1aze Eberhard {I11 mus1a1 salwowacC s1€
üclecZka 1 dopiero 1638 Odzyskal SWO] kraj, jednakze Okro-
JOoNE] formie. Podczas rokowan pokojowych, ktöre 1648 doprowadzily
do Z7awarcıa Pokoju Westfalskiego, dziek1 wstawlennictwu 5SZzwedOW, udato
s1e dokonac odbudowy Wirtembergit, ZAarfoWwWnO piaszczyznie terytorial-
ne], jak 1 konfesyjne].
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